
Modellstandort im Projekt Demokratie (er)leben

Fachbeiträge

Unsere demokratiefördernden Angebote haben folgende  
Wirkungen in Bezug auf …

Kinder: 

Begegnung mit anderen Kindern aus anderen Lebenswelten und Kulturen.  
Passgenaue Angebote für Kinder, die drohen zurückzubleiben (Sprachförderung, 
Entwicklungsverzögerungen etc.). Wir erreichen die tatsächlichen Bedarfe von 
Kindern besser, da wir enger an ihnen dran sind. Kinder können sich äußern, 
werden zum Mitmachen eingeladen, fühlen sich gesehen und wertgeschätzt, 
bilden sich eine Meinung und profilieren sich.

Eltern/Familien:

Begegnung mit anderen Müttern und Vätern aus anderen Lebenswelten und 
Kulturen. Passgenaue Angebote für Familien, die weitere besondere Bedarfe 
haben. Wir erreichen die tatsächlichen Bedarfe von Eltern und Kindern besser,  
da wir enger an ihnen dran sind. Eltern können sich äußern, werden zum  
Mitmachen eingeladen, fühlen sich gesehen und wertgeschätzt, bilden sich eine 
Meinung und profilieren sich.

Fachkräfte:

Wir lernen, noch mehr innezuhalten, wo manches für uns schon selbstverständ-
lich war (z.B. Angebote den Besucher*innen „überzustülpen“). Wir nehmen uns 
mehr Zeit, Prozesse zu initiieren, zu steuern, zu verfolgen und zu begleiten.

Familienzentrum zu sein oder 
zu werden bedeutet für uns

Sich mit Menschen aus ganz ver-
schiedenen Lebenswelten zu 
verbinden und gemeinsam nach 
Lösungen für Herausforderungen 
zu schauen, denen Familie und ihre 
einzelnen Angehörigen im Laufe 
ihres Lebens begegnen.
In der Begegnung und im Dialog 
mit Menschen, denen wir vielleicht 
sonst mit Vorbehalten begegnen, 
etwas über mich selbst zu lernen 
und sich gemeinsam im Kontakt 
weiterzuentwickeln.
Sich gegenseitig zu stärken und 
nicht zuzulassen, dass Konflikte, 
Ängste und Sorgen uns schwächen.
Die Verantwortung für unsere Fa-
milien gemeinsam zu tragen.

Arbeitsschwerpunkte/Ziele

Wir haben unsere Arbeit auf  
4 Standbeine gestellt:
1. Frühkindliche Bildung,

2.  Familien-, Frauen - und Väter-
bildung,

3.  Flüchtlingshilfe, Integration und 
Inklusion sowie

4. Kultur und Handwerk.

Vernetzung im Sozialraum

Wir arbeiten sehr eng zusammen 
mit:
der Grundschule, der weiterführen-
den Schule, der Stadtverwaltung, 
den Kitas, Ärzt*innen, Pfarrer*in-
nen, Jugendpfleger*in, Senior*in-
nentreffpunkt, dem Jugendamt, 
dem WIR Vielfaltszentrum Werra-
Meissner-Kreis, der Diakonie, der 
lokalen Nahrungsmittelausgabe, 
der städtischen Sozialarbeiterin, 
den lnternationalen Gärten Göttin-
gen, der Partnerschaft für demokra-
tisches Handeln im Werra-Meissner-
Kreis, Politiker*innen, Stadt, Land 
und Bund, Werraland Lebenswelten, 
AG Frühe Hilfen Werra Meissner-
Kreis, Familienbildungsstätte,  
Ehrenamtsagentur Omnibus usw.

FamilienZentrum BSA e. V.FamilienZentrum BSA e. V.

Demokratie bedeutet für uns

Mitmachen, in die Begegnung bzw. 
in den Dialog gehen und unsere 
demokratischen Werte leben, sich 
immer wieder dafür einsetzen, 
auch mal die eigene Komfortzone 
zu verlassen und in die Ausein-
andersetzung zu gehen. Für uns 
bedeutet es auch, sich frei äußern 
zu können, zu sagen, was für mich 
schwierig ist, wo meine Grenzen 
sind. Und sich einbringen in das 
Zentrum, in den Sozialraum, in die 
Gesellschaft oder eben auch nicht 
und einfach Angebote zu nutzen. 
Frei zu sein, was ich wie tue, wen 
ich lieben möchte, an wen ich 
glauben möchte, ob bzw. wen ich 
bei der nächsten Wahl wähle. Und 
diese demokratischen Werte auch 
anderen zu ermöglichen und wie 
wir sie mit Leben füllen können. 
Und es heißt auch für uns, uns 
immer wieder zu zentrieren und da-
rauf zu konzentrieren und weitere 
Partizipationsangebote gemeinsam 
zu entwickeln: im Familienzentrum 
und im Sozialraum.

Demokratieförderung in  
unserer Einrichtung umfasst

Beteiligung der Menschen, die 
unsere Einrichtung besuchen, ge-
waltfreie Kommunikation, Wert-
schätzung mir selbst, den Mit-
arbeiter*innen und Besucher*innen 
gleichermaßen entgegenbringen. 
Sich einmischen, wenn unsere  
Werte missachtet werden.  
Lösungsorientiert arbeiten. Men-
schen unabhängig ihrer Herkunft, 
Religion, sexuellen Orientierung, 
ökonomischen Status oder körper-
lichen Fähigkeiten auf Augenhöhe 
begegnen. Vorurteile abbauen, 
miteinander wachsen.
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Träger/ 
institutionelle Anbindung:

FamilienZentrum BSA e. V. in  
Bad Sooden-Allendorf im  
Werra-Meissner-Kreis

Zielgruppe:

Unsere Zielgruppe ist in erster Linie  
die Familie. Dabei geht es uns vor  
allem darum, Eltern in ihrer Aufgabe  
zu stärken und zu unterstützen.  
Das gelingt am besten über spezifische 
Angebote für Mütter und Väter, 
Frauen und Männer, Migrant*innen, 
geflüchtete Familien, Alleinerziehende, 
Risikofamilien

Räumlichkeiten:

Wir haben seit über 20 Jahren ein 
Fachwerkhaus mitten in der Altstadt 
saniert und angemietet und mit viel 
Engagement und finanziellen Unter-
stützungen für unsere Bedarfe 
hergerichtet. Im Obergeschoss gibt es 
2 Büroräume, eine kleine Toilette und 
Speisekammer.
Im Untergeschoss gibt es drei  
mittelgroße Gemeinschaftsräume,  
2 Spielräume mit kleiner Spielebene.
Der dahinterliegende Garten bietet 
Fläche zum freien Spielen und Toben 
sowie diverse Sitzmöglichkeiten mit 
Terrasse.
Unser gepachteter Gemeinschaftsgar-
ten hat eine Fläche von 4.000 m². Hier 
gibt es einen Gemeinschaftsplatz mit 
Holzmöbeln, Feuerplatz und Grill.

FamilienZentrum BSA e. V.
Weberstraße 48, 37242 Bad Sooden-Allendorf

Unsere Zukunftsvision in Bezug 
auf Demokratie / Teilhabe /  
Vielfalt ist

Regelmäßige Vernetzungstreffen 
mit den Menschen, die im So-
zialraum leben, arbeiten und sich 
engagieren, um gemeinsam mit-
einander und voneinander lernen 
zu können. Noch mehr mutige 
und offene Menschen finden, die 
an unserer Vision eines offenen, 
wertschätzendem Diskurs gelebter 
Vielfalt teilhaben möchten. Wir 
sind sehr neugierig auf Entwick-
lungen, die wir alleine nicht gehen 
können und neu sind und uns alle 
inspirieren.

Das funktioniert bereits  
sehr gut

Unsere Dialogformen:
1. Pädagogischer Beirat 
(11 Fachleute, die sich ehrenamt-
lich aus ihren Professionen heraus 
beratend einbringen, Lehrer*innen, 
Ärzt*innen, Pädagog*innen,  
Hebammen, Krankenschwestern 
und -pfleger, Erzieher*innen) 
FlüFAZ (Flüchtlingshilfe FAZ): ver-
schiedene Multiplikator*innen der 
Gemeinde tauschen sich gemeinsam 

mit geflüchteten Menschen über 
ihre Unterstützungswünsche aus.
2. Gartenrat 
(7 gewählte Frauen und Männer aus 
verschiedenen Kulturen kümmern 
sich gemeinsam um die Belange des 
Gemeinschaftsgartens) Gewinner 
des Hessischen Familienpreises
3. Projektleiter*innentreffen: 
2-mal im Jahr kommen alle Pro-
jektleiter*innen (ca. 40 Aktive) 
zusammen. Sie tauschen sich aus, 
entwickeln neue Ideen, lernen sich 
kennen und schätzen (auch hier 
kommen die Menschen aus ver-
schiedenen Lebenswelten!)

Folgenden Heraus forde rungen 
sind wir in der Umsetzung 
begegnet

Grenzen in der Kommunikation 
und in der Akzeptanz zwischen 
Menschen aus diversen Kultu-
ren und Lebenswelten. Inneren, 
rigiden Haltungen gegenüber 
anders Denkenden, anders Leben-
den und anders Liebenden. Auch 
Neid, Missgunst, Angst und Wut 
begegnen wir manchmal, wenn es 
darum geht, etwas zu verhandeln 
und aufeinander zuzugehen, wenn 
es Konflikte gibt. All das ist jedoch 
menschlich und letztendlich bringt 
es uns auch weiter, wenn es uns 
gelingt, eine Brücke, wie immer 
diese auch aussieht, zu bauen. 
Auf der Personalebene braucht es 
Zeit, um demokratische Prozesse 
zu initiieren und auch kindgerecht 
zu gestalten. Da fehlen uns noch 
Zeit, personelle Ressourcen und gut 
umsetzbare Ideen. Auch wären klei-
nere Fortbildungen für Personal in 
unseren Einrichtungen zum Thema 
Partizipation weiterhin gut.

Um Demokratieförderung  
im Familienzentrum gut  
umsetzen zu können, braucht es

Finanzielle und institutionalisierte 
Sockelförderungen, Zeitressourcen, 
Unterstützung weiterer professio-
neller Player, gute Fortbildungen in 
benutzerfreundlichen Formaten 
(ONLINE, nahe bei den Einrichtun-
gen, mit Kinderbetreuung),  
Argumentationshilfen gegenüber 
Politiker*innen

„Wann kommt denn endlich das Piratenschiff?“„Wann kommt denn endlich das Piratenschiff?“
Johannes, 5 Jahre alt, Befragter bei der Planung des Erlebnisgartens im FAZ
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https://www.demokratie-leben.de/

